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Revolutionär der Naturheilkunde
Spannende Einblicke in die Heilpflanzenwelt von Alfred Vogel 

Jeanine Weiler referierte in 
einem Vortrag, organisiert durch 
die Volkshochschule Oberes 
Freiamt, über die Philosophie 
von Alfred Vogel. Er war einer 
der wichtigsten Naturheilkund-
ler des 20. Jahrhunderts. 

Susanne Schild

«In der Natur ist uns alles gegeben, 
was wir zum Schutz und zum Erhalt 
der Gesundheit benötigen», davon 
war Alfred Vogel überzeugt. Sein 
ganzes Leben lang setzte sich der 
Schweizer Naturheilkunde-Pionier 
für die Anerkennung der Natur- und 
Pflanzenheilkunde ein. Die gelernte 
Drogistin Jeanine Weiler nahm das 
Publikum an diesem Abend mit in 
das Leben dieses aussergewöhnli-
chen und faszinierenden Menschen. 

«Die grosse Entdeckung Alfred Vo-
gels, das, was seine Arzneimittel von 
allen anderen unterschied, war dass 
er nur die frische, ‹ganze› Pflanze für 
seine Phytopharmaka wollte und ver-

wendete», sagte Weiler. Man könnte 
meinen, nur eine Kleinigkeit – und 
doch eine Entdeckung und Entschei-
dung von grosser Tragweite. Diese 
Idee machte ihn zu einem Pionier und 
«Revolutionär» der Naturheilkunde. 

Diese steckte Anfang des 20. Jahr-
hunderts im wahrsten Sinne des 
Wortes noch in den Kinderschuhen. 
Die frische Pflanze und die ganze 
Pflanze zu verwenden, das klingt 
einfach. Doch es widersprach allen 
Gepflogenheiten der Zeit: Pflanzen, 
die zu Heilzwecken verwendet wer-
den sollten, wurden fast immer durch 
Trocknung haltbar gemacht und 
dann als «Droge» bezeichnet. 

Wissenschaftlich belegbar
«Bis heute werden bei uns die Frisch-
pflanzen innerhalb von 24  Stunden 
verarbeitet», informiert Weiler. Die 
frischen Pflanzen müssen biologisch 
angebaut sein, zum optimalen Zeit-
punkt geerntet oder gesammelt und 

vor allem blitzschnell verarbeitet 
werden. «Vom Samen bis zur Ernte, 
der Kreislauf wird geschlossen», sagt 
Weiler.

Alfred Vogel hat mit seinen Quali-
tätsanforderungen Massstäbe ge-
setzt, die auch heutzutage von der 
Bioforce AG in Roggwil konsequent 
umgesetzt werden. «Heute lässt sich 
im Labor nachvollziehen, dass seine 
Theorie wissenschaftlich belegbar 
ist», so Weiler.

Kräuterkundige Familie
Alfred Vogel wurde 1902 in Aesch bei 
Basel geboren. Er stammte aus einer 
kräuterkundigen Familie. An der 
Hand seines Vaters stapfte er schon 
als kleiner Bub durch die Wälder und 
Wiesen des Baselbiets. Neugierig 
liess er die Augen schweifen und 
nahm Geräusche und Gerüche in sich 
auf. Später wird er von sich sagen: 
«Ich war ein aufgeweckter Junge, der 
Augen und Ohren offen gehalten 
hat.» Alfred Vogel war bereits als 
Junge tief beeindruckt von der Natur 
in all ihrer Vielfalt.

Besonders auf die Pflanzen, denen 
sie begegneten, wies der Vater ihn 
immer wieder hin: Kräuter, Blätter, 
Blüten und Wurzeln. Er erklärte dem 
Jungen, welche Eigenschaften die Ge-
wächse haben, welche giftig oder 
schädlich sind, welche als Heilkräu-
ter gelten und welche Erfahrungen 
schon damit gemacht wurden. Der 
Vater war ein guter Pflanzenkenner, 
sein Wissen hatte er wiederum von 
seiner «kräuterkundigen» Mutter. 

Dabei beschränkte er sich keines-
wegs auf die Theorie, sondern liess 
den Sohn praktische Erfahrungen 
machen und die Wirkung der Kräuter 
am eigenen Leibe ausprobieren: 
«Unterwegs musste ich oft frische 
Pflanzen pflücken und kauen, um he-
rauszufinden, wie sie auf den Körper 
einwirkten», sagte Vogel.

Gesunde Ernährung ist wichtig
Vieles von dem, was wir heute wis-
sen, war zu Alfred Vogels Zeit also 
noch völlig unbekannt. Dennoch setz-
te es sich bereits der junge Alfred in 
den Kopf, dass «jede einzelne Pflanze 
eine fertige Zusammenfassung ver-
schiedener Stoffe darstellt, die als 
Ganzes eine besondere heilwirkende 
Fähigkeit besitzen mag.» Schliesslich 
hatte er ja schon als Kind bei den vom 

Vater angeordneten Probieraktionen 
erfahren, «wie günstig es sich aus-
wirken kann, wenn man Heilpflanzen 
frisch, also roh, geniesst». Ganz 

praktisch erlebte er die «stärkere 
Wirksamkeit» beispielsweise an 
harntreibenden und appetitanregen-
den Kräutern. Schon 1926, als gerade 
mal 24-jähriger Reformhaus-Besitzer 

in Basel, wies er sich als Ernährungs-
therapeut aus und wetterte in seiner 
Broschüre «Kleiner Wegweiser für 
Lebensreform» gegen das «Gespenst 
der modernen Lebensmittelindust-
rie», die durch das Angebot minder-
wertiger Nahrungsmittel die «Le-
bensfreude erdrosselte».

Aktiv noch  
bis ins hohe Alter

1930 zog er nach Teufen. Dort lebte 
er, schrieb und begann Arzneimittel 
aus frischen Pflanzen herzustellen. 
Rund 120 verschiedene Heil- und Kü-
chenkräuter wachsen dort im Heil-

pf lanzen-Schaugarten auf rund 
1000 Metern Höhe. Alfred Vogel hielt 
ungezählte Vorträge. «Er war bis ins 
hohe Alter sehr aktiv und als Refe-
rent im In- und Ausland stets be-
gehrt. Bis ins Alter von 88  Jahren 
stand er in der Öffentlichkeit», er-
klärte Jeanine Weiler. 

Da seine Frau und seine Töchter 
früh verstarben, gründete er 1984 
die Alfred-Vogel-Stiftung. Diese hat 
die Weiterführung, Erhaltung und 
Förderung des naturheilkundlichen 
Gedankenguts des Stifters und der 
von ihm begründeten Betriebe zum 
Ziel. Im hohen Alter von 94  Jahren 
verstarb Alfred Vogel.  

Referentin Jeanine 
Weiler neben 
Alfred Vogel als 
Pappfigur in 
Lebensgrösse. Das 
Werk Alfred Vogels 
ist geprägt vom 
Gedankengut
einer in jeder 
Hinsicht an der 
Natur orientierten
Lebens- und 
Heilweise.
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 «Vom Samen bis 
zur Ernte ein  
einziger Kreislauf

Jeanine Weiler, Drogistin

 «Bis ins Alter von 
88 Jahren in der 
Öffentlichkeit

Jeanine Weiler

Neu in der Notfallpraxis
Spital: Coronatests und -impfungen integriert 

Das Spital Muri bietet weiterhin 
Coronaimpfungen und Corona-
tests an. Per 1. Februar werden 
diese Angebote unter dem Dach 
der Notfallpraxis zusammenge-
führt. So profitieren Patientin-
nen und Patienten von einem 
integrierten Angebot an einem 
einzigen Standort.

Das Spital Muri bietet auch weiterhin 
Coronaimpfungen an. Es werden die 
bivalenten Impfstoffe Moderna, Pfi-
zer/BioNTech und Janssen verimpft, 
die zusätzlich die Omikron-Variante 
BA.1 abdecken. 

Impfungen sind ab dem 7. Februar 
jeweils von Dienstag bis Samstag von 
14 bis 17 Uhr möglich. Termine müs-
sen wie bisher vorgängig online ge-
bucht werden. Die aktuellen Impfter-
mine sowie die Möglichkeit zur Ter-
minbuchung sind unter www.
spital-muri.ch/corona zu finden.

Den Standort  
anderweitig nutzen

Die Coronaimpfungen werden neu in 
der Notfallpraxis im Spital Muri ver-
abreicht. Die Notfallpraxis ist über 
den Haupteingang des Spitals er-
reichbar und befindet sich im zweiten 
Stock im Haus 2. Der bisherige Stand-
ort des Impfzentrums im Haus 6 auf 
dem Spitalareal wird aufgehoben be-

ziehungsweise anderweitig medizi-
nisch genutzt. Ebenfalls in der Not-
fallpraxis werden wie bis anhin Coro-
natests (Antigen-Schnelltests und 
PCR) für Personen ab vier Jahren an-
geboten. Die Tests erfolgen wie bisher 
gegen vorgängige Terminvereinba-
rung täglich von 10 bis 18 Uhr. Ver-
fügbare Daten können über www.spi-
tal-muri.ch/corona eingesehen und 

Termine online gebucht werden.  
Seit dem 1.  Januar werden die Kos- 
ten für die Antigenschnelltests und 
PCR-Tests nicht mehr vom Bund 
übernommen und werden den Pa- 
tientinnen und Patienten in Rech-
nung gestellt. Ein Antigenschnelltest 
kostet 42  Franken, ein PCR-Test 
130.60 Franken. In der Notfallpraxis 
werden Patientinnen und Patienten 

bei akuten, jedoch weniger schwer-
wiegenden gesundheitlichen Proble-
men betreut. Zum Beispiel dann, 
wenn der eigene Hausarzt nicht er-
reicht werden kann oder in den Fe-
rien ist. Die Notfallpraxis im Spital ist 
dank der Kooperation mit dem Frei-
ämter Ärzteverband an 365 Tagen im 
Jahr geöffnet. Geleitet wird die Not-
fallpraxis durch Philipp Rischer. --zg

Internationale 
Klassenzimmer

Der Internationale Austauschdienst 
veranstaltet im nächsten Jahr in den 
Osterferien wieder das Projekt «Das 
internationale Klassenzimmer» in 
England. Um die freien Plätze können 
sich nun auch Schweizer Jungen und 
Mädchen im Alter von 11 bis 17 Jah-
ren aus Muri bewerben.

Vom 2. bis 15.  April geht es nach 
Thanet am Südost-Zipfel Englands, 
direkt am Meer. Hier werden die Teil-
nehmer bei englischen Gastfamilien 
wohnen. Zwei Wochen lang lebt man 
wie ein eigenes Kind der Familie, so-
dass man den englischen Alltag 
«hautnah» kennenlernt. Die Gastfa-
milien nehmen seit vielen Jahren aus-
ländische Gäste bei sich auf und ver-
suchen, ihnen einen guten Einblick in 
den «british way of life» zu geben.

Nach dem Lernen gibt es Spass
An den Vormittagen findet Englisch-
unterricht in der örtlichen Ferien-
schule statt. In internationalen Klas-
senzimmern, gemeinsam mit Jungen 
und Mädchen aus Deutschland, 
Frankreich, Spanien und Italien, sol-
len Grammatik und Wortschatz er-
weitert werden, aber es soll auch die 
Angst vor dem Gebrauch der Sprache 
genommen werden.  Nach dem Ler-
nen gibt es Spass. Auf dem Programm 
stehen Sport, Badenachmittage am 
herrlichen Strand von Westgate- 
on-Sea und Ausflüge. Ausserdem gibt 
es einige Exkursionen.

Weitere Infos per E-Mail kann man 
über klassenzimmer@austausch-
dienst.de kostenlos anfordern.

Landammann 
Jean-Pierre Gallati, 
Vorsteher Departe-
ment Gesundheit 
und Soziales, bei 
der Eröffnung des 
Impfzentrums im 
Haus 6 auf dem 
Spitalareal Anfang 
Februar 2021.  
2000 Personen 
hätten hier pro 
Woche geimpft 
werden können.
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